
A 1E Literarische Berichte und Anzeigen

genehmigt derche un politische Rechte VO De- skopal)urisdiktionen]
zember 1966 unklar bleibe ZUr Durchführung des Genehmigungs-

DIie vorliegende chrift dus der er verfahrens verhalten worden“ 1ST (S 30)
des Luzerner Alt Regierungsrates un HT- diese anachronistische „unilatera-
ziehungsdirektors Dr Walter Gut beinhal- le Bestimmung”, die der eutigen STaatis-

kirchenrechtlichen Grundsatznorm derteli eın engaglertes äadoyer für diıe ersatz-
lose Streichung dieses konfessionellen korporativen Religionsfreiheit wider-
Ausnahmeartikels, der 1874, auf dem HoO- spricht, In der Bundesverfassung nachzu-
hepunkt des die römisch-kathaoli- schleppen der gal II  e kreieren, CIND-

tfiehlt der Verflasser, „nach altemsche Kirche gerichteten schweizerischen
Kulturkampfes (als ea  107 auf die eidgenÖössischem Brauch un gemass der
päpstliche Ernennung des ultramontanen politischen Kultur In HIS CFICH TLand“ bel
Genier Pfarrers Gaspard Mermillod PE Errichtung und nderung (0)8| Bıstums-
Apostolischen Vikar VO  u Gen{), In die SreNzZECI „aui einvernehmliche und
Bundesverfassung eingeführt und als N1IC hoheitlich eingleisige fIfreund-
„Kind des radikalen Zeitgeistes412  Literarische Berichte und Anzeigen  genehmigt oder  che und politische Rechte vom 19. De-  skopaljurisdiktionen],  zember 1966 unklar bleibe.  zur Durchführung des Genehmigungs-  Die vorliegende Schrift aus der Feder  verfahrens verhalten worden“ ist (S. 30).  des Luzerner Alt Regierungsrates und Er-  Statt diese anachronistische „unilatera-  ziehungsdirektors Dr. Walter Gut beinhal-  le Bestimmung“, die der heutigen staats-  kirchenrechtlichen Grundsatznorm der  tet ein engagiertes Plädoyer für die ersatz-  lose Streichung dieses konfessionellen  korporativen Religionsfreiheit  wider-  Ausnahmeartikels, der 1874, auf dem Hö-  spricht, in der Bundesverfassung nachzu-  hepunkt des gegen die römisch-katholi-  schleppen oder gar neu zu kreieren, emp-  fiehlt der Verfasser, „nach gutem altem  sche Kirche gerichteten schweizerischen  Kulturkampfes (als Reaktion auf die  eidgenössischem Brauch und gemäss der  päpstliche Ernennung des ultramontanen  politischen Kultur in unserem Land“ bei  Genfer Pfarrers Gaspard Mermillod zum  Errichtung und Änderung von Bistums-  Apostolischen Vikar von Genf), in die  grenzen „auf einvernehmliche — und  Bundesverfassung eingeführt und als  nicht hoheitlich eingleisige — freund-  „Kind des radikalen Zeitgeistes ... in den  schaftliche Zusammenarbeit zwischen  folgenden Jahrzehnten von einzelnen  Kirche und Staat“ zu bauen, nämlich (u.a.  Staatsrechtslehrern  sorgsam gepflegt“  gemäß der Praxis in den deutschen Bun-  wurde (S. 5). Der Verfasser legt den histo-  desländern) konkordatäre Lösungen an-  zustreben und die betroffenen Kantone in  rischen Befund dar und geht den verschie -  denen parlamentarischen Vorstößen für  die Verhandlungen mit einzubeziehen.  die Streichung des  „Bistumsartikels“  Allerdings setze dies entsprechend „den  nach. Diesen stellt er die Interpretation  neueren, zeitgemässen Einsichten ... ein  des „Bistumsartikels“ in der Rechtslitera-  adäquates Verhältnis von Kirche und  Staat voraus. Wer in der Kirche immer  tur gegenüber, die nicht nur die Errichtung  von Bistümern, sondern auch jede Verän-  noch „ein Teilorgan des Staates (des Bun-  derung von Bistumsgrenzen als genehmi-  des oder des Kantons)“ sehe, werde Mühe  gungspflichtig bezeichnet und folglich  haben, „dem Gedanken der offenen und  freundschaftlichen Zusammenarbeit zwi-  den „Bistumsartikel“ extensiv auslegt.  Nun wurde aber dieser „Bistumsartikel“  schen Kirche und Staat — diesen grossen  nur ein einziges Mal angewandt, nämlich  Daseinsmächten der europäischen Völker  im Bundesratsbeschluß vom 28. April  — verpflichtete Schritte zu tun“ (S. 18 f.).  1876 bezüglich der Genehmigung des  Am ehesten erschiene dem Verfasser von  christkatholischen Nationalbistums. Und  daher noch eine Bestimmung „denkbar,  hier handelte es sich „in zweifacher Hin-  verfassungssystematisch freilich nicht  sicht um einen Sonderfall“, einerseits weil  notwendig, ... wonach der Bund mit Kir-  der Bundesrat damals einem lebhaften  chen, deren Zuständigkeitsbereich das  Wunsch des christkatholischen Synodal-  ganze Land umfasst oder doch die kanto-  rates (zur Erhöhung der „Respektabibiltät  nalen Grenzen übersteigt, Verträge ab-  dieser von der römisch-katholischen  schliessen kann“ (S. 38).  Kirche getrennten neuen Kirche“) ent-  Das Bändchen bietet eine wohlfundier-  sprach, andererseits weil sich der genann-  te rechtshistorische und staatskirchen-  te Bundesratsbeschluß lediglich mit der  rechtliche Fallstudie zu einem problema-  Feststellung begnügte, „dass die Bestim-  tischen Verfassungsartikel, wie er wohl in  mungen über die Einrichtung dieses  keiner anderen europäischen Staatsver-  [christkatholischen]  Nationalbistums  fassung mehr zu finden ist.  ‚nichts dem Bunde oder den Rechten der  München  Manfred Weitlauff  Kantone Zuwiderlaufendes enthalten  .“  (S. 7). Steht somit die gängige Rechtsmei-  nung in scharfem Kontrast zu jenem Bun-  desratsbeschluß, so kann der Verfasser au-  Dirk Hempel: Friedrich Leopold Graf zu Stol-  BßBerdem auf den Tatbestand verweisen,  berg (1750-1819). Staatsmann und politi-  daß praktisch alle Bistümer der Schweiz  scher Schriftsteller (= Kontext. Studien  längst vor dem neuen Recht von 1874 be-  zur Literatur- und Kulturgeschichte der  standen hatten „und keiner ‚nachträg-  Neuzeit 3), Weimar - Köln - Wien  lichen Genehmigung‘ bedurften“ (S. 11)  (Böhlau Verlag) 1997, 9, 329 S., kt.,  ISBN 3-412-00396-—4.  und im übrigen „keine einzige ‚Bistumser-  richtung‘ der zahlreichen nicht-katholi-  schen, christlichen Kirchen, denen eine  Friedrich Leopold Graf zu Stolberg —  episkopale Verfassung eignet [der Verfas-  wegen seiner antirevolutionären Haltung  ser zählt allein acht orthodoxe Kirchen in  und wegen seines spektakulären Über-  tritts zur katholischen Kirche den einen  der Schweiz mit zum Teil auswärtigen Epi-  ZKG 108. Band 1997/3ıIn den schaftliche Zusammenarbeit zwischen
Lolgenden Jahrzehnten einzelnen Kirche un ant  Te bauen, nämlich a
Staatsrechtslehrern SOTBSam gepllegt  44 gemä der PraxI1is In den deutschen Bun-
wurde F 33 Der Verlasser legt den histo- desländern) konkordatare Lösungen

zustreben und die betroffenen antone ınrischen Befund dar und geht den verschie-
denen parlamentarischen Vorstölsen für die Verhandlungen mIt einzubeziehen.
die Streichung des „Bistumsartikel: Allerdings 1€eSs entsprechend „den
nach. Diesen stellt die Interpretation NEUCICH, zeıtgemassen Einsichten eın
des „Bistumsartikels“ der Rechtslitera- adäquates Verhältnis Von Kirche und

aa VOIaUuUS Wer ıIn der Kirche immerHIr gegenüber, die N1IC 1U die Errichtung
VO Bıstumern, sondern uch Jede Verdäan- noch „ein Teilorgan des Staates (des Bun-
derung Von Biıstumsgrenzen als genehmi- des der des Kantons)* sehe, werde Mühe
gungspfilichtig bezeichnet und folglich aben, „dem Gedanken der oflfenen und

freundschaftlichen Zusammenarbeit ZWI1-den „Bistumsartikel“ extens1iv auslegt
Nun wurde ber dieser „Bistumsartikel schen Kirche und Staat diesen SrosSsCIl
U: eın einziges Mal angewandt, nämlich Daseinsmächten der europäischen Völker
1mMm Bundesratsbeschluls VO. 28. April verpflichtete chrıtte tun  d (S f.)
1876 bezüglich der Genehmigung des Am ehesten erschiene dem Verfasser OIl
christkatholischen Nationalbistums Und daher noch iıne Bestimmung „denkbar,
hier handelte sich N zweifacher Hın- verfassungssystematisch Ireilich nicht
sicht einen Sonderftall“, einerselts weil notwendig, wonach der Bund mıt Kr-
der Bundesrat damals einem lebhaften chen, deren Zuständigkeitsbereich das
Wunsch des christkatholischen Synodal- A Land umtftasst der doch die anfO-
rates (Zur rhöhung der „Respektabibiltät nalen rTeNzen übersteigt, ertrage aD-
dieser VOIN der römisch-katholischen schliessen kann  “ (S 38)
Kirche getirennten CUECIl Kirche“) ent- Das Bändchen bietet 1Ne wohlfundier-
sprach, andererseits weil sich der gCNANN- te rechtshistorische und estaatskirchen-
Fe Bundesratsbeschlufs lediglich mıiıt der rechtliche Fallstudie einem problema-
Feststellung egnügte, „dass die Bestim- ischen Verfassungsartikel, WI1e wohl In
INUNSCIL über die Einrichtung dieses keiner anderen europäischen Staatsver-
IChristkatholischen] Nationalbistums fassung mehr tinden 1st.
nichts dem un der den Rechten der München Manfred Weitlauff
antone Zuwiderlaufendes enthalten
S 7T} sOmıt die gangıge Rechtsme:i-
NUuNgs ın scharfem ontras jenem Bun-
desratsbeschluls, kann der Verlasser irk Hempel: Friedrich Leopold Graf zu Stol-
ferdem auf den Tatbestand verweisen, berg 750-1819). Staatsmann UN politı-
dafls praktisch alle Bistumer der Schweiz scher Schriftsteller ” E Kontext Studien
langst VOTLI dem ec VO 1874 be- ZUT Liıteratur- und Kulturgeschichte der
standen hatten „und keiner ‚.nachträg- Neuzeıit 33 Welmar Köln Wiıen
lichen Genehmigung bedurften“ (S K Böhlau Verlag) 1997, 9, 3729 5 RE

ISBN 341200396414und 1mM übrigen „keine einz1ıge ‚Bıstumser-
richtung‘ der zahlreichen nicht-katholi-
schen, christlichen Kirchen, denen 1ıne Friedrich Leopold ral tolberg
episkopale Verfassung eignet |der Verlas- Nn seiner antirevolutionaren Haltung
SCT zahlt allein acht orthodoxe ırchen in un Nn se1ines spektakulären ber-

trıtts ZUr katholischen Kirche den einender Schweilz mıiıtE:Teil swartigen Ep1-
ZKG 10:  D Band 1997/3
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reaktionarer „Antıquar“ un „alter Bet- ZUN$ mıit der disparaten Lıteratur VCI-

bruder“, den anderen Heros katholischen folgt die Darstellung auft dem Familien-
Bekennermuts, dessen eigentlich edeu- hintergrund und der religiösen,
en! Lebensphase TSLI mit seliner KOonNn- herrnhutisch gepragten pietistischen Aus-
version begonnen un In seiner fünizehn- richtung des Familienlebens den Werde-
bändigen monumentalen „Geschichte der gang, die berutliche Karrlıere und das d1-
eligion esu Christi“ (  6-1  ) ihren plomatische SOWI1E politisch-reformerI1-
schöpferischen Höhepunkt erreicht habe, sche Wirken Stolbergs, des Standesherrn
wieder anderen (zwischenzeitlich) „deut- alter reichsadeliger Abstammung, der sich
scher Christ und TDeter der völki- und Seinesgleichen durchaus als den
schen Wiedergeburt“: Dıies 1st das wI1e- gierenden Fursten ebenbürtig verstand,

und War wWI1e MEF seinem Bruderspältige Bild, wWI1e se1t dem eginn des
Jahrhunderts DIs In die Jungste Zeıt Christian schrieb nicht Vo  e des KOni1gs,

herein (von SallZ weniıgen Ausnahmen des Papstes der des Kaisers Gnaden,
abgesehen) Je nach „ideologischem“ „sondern weil ater starck

apfer[, herrschten S1C Ischon VOT tau-Standpunkt der Verfasser VOoO Graien
Stolberg in „abstoßend“ der ihn NI® send Jahren In Sachsen] Von Aatur. Von
einnahmend“ gezeichnet wurde. Dıe das 1st das wahre Von Gottes Gnaden“
vorliegende Arbeit, 1994 VO der Philoso- B S}
phischen FPakultät Tur Sprach- und Liıtera- Der Vi schildert die Jugendjahre 1mM
turwissenschafit der Nnıversita München Umield des dänischen HofÄs, In dessen
als Doktor-Dissertation NgCHNOMUNCIL, Diensten der ater Christian Günther

sich demgegenüber ZU Ziel, „der (17 FAS  Au 765) stan' Klopstock, der Freund
Person Stolbergs HCTE Konturen VCI- der Familie, Tuührte hier die Kinder ZUE Irü-
eihen und 1n einem Versuch der Annähe- hen Beschäftigung mıit der Liıteratur. In den

Jahren O] studierte tolberg miıtLUI1$ Objektivitat ange überfällig
eın Desiderat ertüllen“ (S 4) Dabei seinem Bruder Christian nach dem Be1l-
stellt der V{ „Im Kontrast D Teilen der spie des inzwischen verstorbenen Vaters
jJüngsten Literaturwissenschaflt, die weIlt- ın un Goöttingen Jurisprudenz,

sich, nNnıC! uletzt aus finanzieller Notwen-gehend hne den uftfor auszukommen
suchen und ıIn erster Linıe VO  5 Zeichen, digkeit, für die höhere Verwaltungslau{-
lexten und Diskursen handeln wollen“, bahn 1mM Staatsdienst vorzubereiten. och
In den Mittelpunkt seiner Darstellung legten die Brüder ihr Studium Trer un

widmeten sich nebenher der schönen Lite-„gerade die Person Stolbergs 1ın ihren viel-
ratu SOWI1E englischen, griechischen un:faltigen Rollen ım politisch-kulturellen

System seiner Zeıit“ ebd Dementspre- lateinischen Sprachstudien. In Göttingen
en baslert diese literaturwissenschalit- kam schließlich 7, der für Stolberg fast
ich Orientlerte Untersuchung, die ben schicksalhaften Begegnung un:! Freund-

schalit mıiıt dem hochbegabten, ber VO  bdem Staatsmann und politischen Schrift-
steller tolberg, somıit In der Hauptsache Ressentiments den del un: die Ka-
dessen öffentlichem Wirken bis seinem tholiken erftüllten Johann Heinrich Vols
Abschied aus dem Staatsdienst 1 Jahr un! ZAufnahme der Brüder 1ın den kurz
1800, gewidmet ist, vornehmlich aut VO  3 einer kleinen bürgerlichen Stu-

dentengruppe (unter Volßs’ Führung ausmehr privaten DZW. personenbezogenen
Quellen wWI1e Brieien, Tagebüchern und der auile gehobenen „Göttinger Haın  A
ahnlichen Formen privater Aulserung A Dezember FEA einen kurzlebigen
WI1€E auf Stolbergs literarischer Produktion, Dichterbund, der Freiheit, atur, ater-
deren Rolle und Intention natürlich be- and auf se1ın Banner geschrieben a  e
sondere Aufmerksamkeit ukommt Be1l Christoph artın Wieland un die Iyran-
der Suche nach personalen Quellen Stutz- IIC verteufelte, Klopstock als Vorbild VCI-

te sich der V{ auf das VOINl Ingeborg und Tte un sich 1M übrigen als deutsch-na-
Jürgen Behrens (Rriedrich Leopold rat tional un antifranzösisch gerlerte. amı

ber seizte Stolbergs ernsthaftere schrift-olberg tolberg. Verzeichnis sämtli-
her Brielie. Bad Homburgv.d Berlin stellerische Betatıgung eın Dichterisch
Zürich 1968, {<) erarbeitete Archivver- thematisıert: In mittelalterlichen „Bil-
zeichnis, konnte dieses ber zugleich ak- ern  «“ seine (auch VOIN der GoOttinger
tualisieren und u11l weitere Archive „Reichs-Publicistik“ beeinflulsten) politi-

schen Grundpositionen: Freiheit, freilichganzen, dals insgesamt F3 Archive
nicht 1 Sinne VOoO  ® Gleichheit aller, SOI1-bzw. Bibliotheken enutzte S 287-289).

Auf der Grundlage dieses umfangrel1- ern 1m Sınne der Befreiung VO der „Des-
chen, großenteils handschrittlichen Quel- potie  M absolutistischer Herrschait, der Wile-
lenmaterials und In Auseinanderset- derherstellung der alten ständischen ech-
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e des els den willkürlich AESCIZ- Gesandter In Berlin 9-—1  ) bot Stol-
berg Gelegenheit DA Durchführung derten Souveränitätsanspruch der Fursten,

1wa nach dem Vorbild der konstitutionel- zumindest Einleitung durchaus auigeklär-
len Monarchie Englands. KL wurden die LT reilormerischer alsnahmen 1ın den
beiden Brüder tolberg und Vols uch ıIn Bereichen der Volkserziehung un des
die Hamburger Loge < den TEI Rosen“ Schulwesens, der strukturellen mgestal-
aufgenommen, die dem „Gottinger Haın  M4 Lung der Landwirtschaft un der Bauern-
äahnliche Losungen verirat och Stolberg, befireiung. Vor allem der (schrittweısen)
se1lt DE „Meister* distanzierte sich VO  - Auihebung der Dienstpflichtigkeit der
der Freimaurerel wleder; ennn milßtrau- Gutsuntertanen (also der Leibeigenschait)

geheimen Gesellschaiten zutieist un! deren Konzeptionlerung hatte Stol-
ach der Rückkehr VO  3 einer das Stu- berg durch se1ın en Herzog VO  w Olden-

1UumM sich anschließenden Kavaliersreise burg gerichtetes „dringendes Memoire“
1n die chwelz (April L5 bis Januar VO LE Marz 1796 (abgedruckt S
1:7763; die in mıt Goethe un anderen 319) entscheidenden Anteil (ungeachtet

dessen, dafls die allgemeine gesetzliche Re-Jungen Dichtern, ber uch mıiıt Oltaıre
zusammenführte und se1ine Freundschafit gelung TST 1808 erfolgte). Der Fürstenkri-
muıt Johann Caspar Lavater (bis dessen er tolberg, der mıiıt Klopstock un ande-
Tod 1mM Jahr 1801 begründete, Lratl Stol- IC  5 die Französische Revolution, weil SC
Derg als „Oberschenk“ 1ın die Dienste des SCH die absolutistische „Despotie“* gerich-
evangelischen Lübecker Fürstbischoi{is und LGr anfänglich „enthusiasmirt“ begrülst,
oldenburgischen Herzogs Friedrich August sich annn Ireilich angesichts ihrer Realıität
VO  m Holstein-Gottorp (nachdem das VO  - sehr schnell VO ihr wieder distanziert Hat-
Goethe un dem „treflichen ar Theodor te (siıehe den Exkurs 176-—-183), L1UIN-
von| Dahlberg Mainzischen Stadthalter mehr selbst eın Fürstendiener In er
VO Eriur übermittelte Angebot einer Posıtion“, WaT WI1eEe der ViI formuliert eın
Kammerherrnstelle e1ım Herzog Car D „strategische[s] Bündnis miıt dem Absolu-
gust VO  > Sachsen-Weimar au letztlich tismus“ eingegangen, allerdings unter em
nicht geklärten Gründen, vielleicht unter Regiment eines nach den Prinzipien des
Klopstocks Einflußs, ausgeschlagen hatte) aufgeklärten Absolutismus „Im besten SIN-

DIie Arbeit beleuchtet eingehend Stol- NC patriarchalisch“ regierenden, s  OIl hu-
ergs Wirken als Gesandter des Lübecker Gesinnung“* ertüllten Monarchen
Fürstbischofi{s ın Kopenhagen 1776—
178 Die zahlreichen diplomatischen Ge- Diese Vi 1M Licht der politischen
chätte, mi1t denen belialst Wal un die Gedankenäußerung Stolbergs m1t SPUT-
mıt osrolßsem THS betrieDb, j1elsen keine barer Sympathie dargestellte öflfentlich-
Mußlse ausgedehnter Schriftstellerei politische Wirksamkeit fand eın für den
och entstand ın diesen Jahren neben Herzog [0)8! Oldenburg als obersten
Stolbergs Illias-Übersetzung das Star. Diens  errn und dessen erstien Minıiıster

Friedrich Levın Grafen Holmer ebensopolitisch motivierte grolse Versepos (ın
fünt esangen) „Dıie Zukunit“, In welchem abruptes wWI1e bedauerliche Ende 115c

die sozlalen Milsstände seiner Zeıit, 1NSs- Stolbergs Übertritt ZUT: katholischen KIır-
besondere die Versklavung der Afrikaner che arn Juniı 1800 Dieser Schritt, nach
un die Unterdrückung der Leibeigenen In siebenjäahrigem Rıngen unter dem Eintiluls
Europa geilelte. Seine Ernennung ZUIN der Fuürstin Amalia VO. Gallitzin und ihres
Landdrosten (Landvogt) 1mM oldenburgi- geistlichen Freundeskreises In Munster
schen Neuenburg 1:783) eın Amt, das als „Resultat langer Unruhen, Untersu-
nach selner ersten Eheschließung 1:4782) chung vieler wiedergekehrter, und 11UTr

durch Gottes Kraft überwundenen WwWel-un einem längeren, schrittstellerisch sehr
fruchtbaren Urlaub TSLI 1mM August 1L:785 Tel“ (Stolberg ral Holmer, nach dem
anlirat gab ihm annn erstmals die MoOg- unı 1800; z1t. 8226 vollzogen,
ichkeit, sOzlal atıg werden, WE uch machte eın welteres Verbleiben 1mM egle-
1Ur ınIRahmen. SO seizte sich als u  m Hof des evangelischen
Richter 1Im Interesse der Angeklagten Tüur Fürstbischo{is VO Lübeck unmöglich un
1ine Verfahrensbeschleunigung e1ın, eben- somıt den Rückzug des Fünfzigjähri-

für die Unterstutzung eute Erst sCHh 1NSs Privatleben AA olge och diese
die Berufung ZUuU Kammer- un Konsisto- Konverslion, ihre Hintergründe und Um -
rlalpräsidenten In utin, der Residenz des stände auch Stolbergs Verständnis der
Fürstbischof{fs VOIN Lübeck, un damit ZU katholischen Kirche), sind nicht ema
OcNsten Verwaltungsbeamten 1mM Lübek- der vorliegenden Arbeit, wW1e überhaupt
ker Hochstifit 1m Jahr 1791 nach seiner die (star. pietistisc. gefärbte) relig10se
zwischenzeitlichen Tätigkeit als dänischer omponente 1mM Leben Stolbergs ENISPTE-

ZK G 10  D Band 997/23
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chend der behandelnden Thematik L11U 1E  eit, die unter dem BEindruck der Re-
volution und ihrer Folgen das eil desRande ZUrT!r Sprache omm Immerhin

1st dem „Wirken des Privatmanns“ Stol- taates In der Rückkehr 74336 altständi-
berg, der nunmehr, 9  OIl der Seccatur“ be- schen Reichsverfassung und In deren
TrTe.r und den Geschäfiten der grolsen Welt christlicher Fundierung, 1mMm Festhalten
eNTZOgECN, „Im Kre1lis die Furstin Galht- Tradition, Ordnung, eligion und über-
ZIN und Fürstenberg endlich der ange B: kommenen Rechten, gesehen hat,; In kon-
üuhlten ‚Gemeinschaft des Gelstes leben servatıven Positionen also, wWI1e s1e uch
konnte (S 229 % das letzte Kapitel der den OmMantıkern eigen OLG} Dem VT
Darstellung (S 229-—253) gewidmet. Stol- 1st dieser seiner Dissertation, die sich

HRC sorgfältige Quellenanalysen undberg siedelte mıiıt seiner Familie nach
Munster uüber un verfaßte, Freun- VOTL em uch durch einen sehr gepfleg-
deskreis der „Familia Ara gedrängt, ıIn ten, [lüssigen Sprachstil auszeichnet,
den Jahren4 seine grolse erbau- gratulieren. Es ware wünschen, dals
liche „Geschichte der Religion esu (A13I- diese verdienstvolle Untersuchung, die als
Sr  O 1m Grunde eın Bekenntniswerk, 1ne Ergebnis der archivalischen Recherchen
(allerdings unausgesprochene) „Apologla { ein erganztes Verzeichnis der Briefe
PIO SAT:  Q Vita ;  M und zugleich l1Ie (gegen Stolbergs bietet (S 289—314), der Stol-
Aufklärungsphilosophen un -theologen, berg-Forschung NECUEC Impulse vermittelt
Revolution und Rationalismus gerichtete mıiıt der erwartenden oku-
charife Zeitkritik, den verunsicherten mentatıon der hochqualifizierten Stol-
Christen Z7UuU Bestärkung und den durch berg-Tagung (1 bis 13 September 1997
Aufklärung „verblendeten“ Zeıtgenossen 1ın der Eutiner Landesbibliothek, ZU der
ZUTE Belehrung un Besinnung. Und das das Werk gerade noch rechtzeitig erschlie-
Werk, das ekanntermalsen viele 385 HCI ist

Münchentisch estimmte Gelster ansprach un: Manfred eiıtlau
mi1t unter allen Werken Stolbergs wohl die
breiteste Wirkung erzielte, verlegte der
mıiıt tolberg befreundete evangelische
Hamburger erleger Friedrich Perthes NION Landersdorfer: Gregor VoNM Scherr
18510 wurden O1 diesem die ersten füni (1804-1877). Erzbischof VO  — München
an  € unnn ihre Verbreitung IOrdern, nd Freising In der Zeıt des Ersten atı-
verbilligtem Preıis angeboten (S 236) kanums un des Kulturkampfes A ST11:-

1en PE altbayerischen Kirchenge-tolberg hatte sich ZWalTl VO  = den öflfent-
lichen Geschäften zurückgezogen, jedoch schichte 7 München Verlag des Ver-
keineswegs aAauUus dem öoffentlichen Leben 11NSs für Diözesangeschichte VO Mun-
IC 1U In seiner durchgehend VO e1- 'hen un reising) 1995, 45, 28 SEe1-
TiCeTr theozentrischen Geschichtsdeutung ten, brosch
gepragten „Geschichte der eligion Jesu
Christi“ (die auf Grund se1nes mYySstI1- Vorliegende Untersuchung, iıne VO
schen Kirchenverständnisses ausschlielß- Kirchenhistoriker eorg Schwaiger dI1$8C-
ich mıiıt der katholischen Kirche iden- Habilitationsschrift der Katholisch-
tifizierte), sondern uch In zahlreichen Theologischen FPakultaät der Universitat

München, schildert das en un Wir-anderen politischen und religiösen Ge-
dichten, Abhandlungen un Schriften ken VO  > Gregor Scherr, der 1840 Z CI-

(Ueber 11SCIEC Sprache“, 1810; n  ater- sten ADbt des restaurlierten Benediktiner-
ländische Gedichte“, 18315 €  er den Osters eiten ernannt wurde und VO

1585556 bis 185/7/ als dritter Erzbischof VOZeıtgeist”, 1818; „Betrachtungen un Be-
herzigungen der Heiligen Schrift“, Ban- München und Freising die Geschicke die-
de, 9—1 USW.) erhob Dis se1in SCS nach dem Konkordatsabschluls [(0)81

Lebensende unermüdlich als Schriftstel- 181 errichteten Metropolitansprengels
ler und Dichter S: Zeitgeschehen seine lenkte, ıIn letzterer Posıtion OIl amıiswe-
kritische Stimme gCH uch Reichsrat der Krone Bayerns

DIie vorliegende Darstellung rückt daTrı= un Vorsitzender der 1850 eta  Jlerten
kenswerterweise einen In der bisherigen Freisinger Bischoifskonferenz
Literatur fast völlig vernachlässigten Teil ach einem einleitenden Überblick

über den Weg der bayerischen Kirche Inder Biographie Stolbergs ın helles Licht
der ersten Hälfte des Jahrhunderts,ben den Staatsmann un politischen

Denker olberg, 1Ne VO adeligem Stan- der den ogen spannt VO gewaltigen
desbewußtsein und christlicher Grund- Schock der Säkularisation über den OIga-
haltung bestimmte, aufrichtig Huma- nisatorischen Wiederautbau und die reli-
nıta und Gerechtigkeit bemühte Person- g1Öse Erneurungsbewegung der ZwWanzıl-


